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alles war öd
Deränderu»-

t turchrannik
und erhielt

iden; gezogen
dieser heiinli-
Femde wäre,

zu nichre zu
uhr zu Hose,
gelassen, er

te »ach einer
zurück. Kül-
"ine vermoch-
en Haare sei-
i. Äenastli«
> seine Kinder
r sie nicvr >rn
irme Tochter!
irmre zarttM
faßte -er stnic
ids ausraufcii
u! gebt, laßt

Ueberteguiu;
kündigte sich

ibcn des Kai-
eif gegen all«
sch rocken fuhr
kgeusk'Papier
r Verbcrigttm
hinaus . Mi,
Schrecken, u>Ä
eicht, da sank
ieder mühsam
(Forts . folgt.)

>ie'brave Küngc,
qslteckl,
sch inge
-veckl.
Rvscir

iamcht,
Mosen
,'üchl!
m Stillen

'vjlltis
5-ls

esellschafter.
Den 18 . September BrUaa« zum Naqolder JntelligrvzSl-tk. L8L»

.. » . .« I billigen  Arbeitslöhnen beim Eisenbahnbau verwendet wer-
WSUVtteMVergr ^Me AKVrvNtr D,e enrgegengestandenen Hauptschwierigkcilen sind

Ein Schweizer Blatt enthält einen Artikel, der auch>nun größtentheils beseitigt, die zeitraubendsten Arbeiten
für Misere Verhältnisse sehr passend ist und worin gesagt̂ meist vollendet, oder werden dieses Jahr noch vollendet,
wird, daß es die höchste Zeit sey, sich auch wieder einmal
umzusehen im geselligen Leben und die öffentliche Meinung
von den Stoppelfeldern der Politik auf ein fruchtbareres
Gebiet menschlicher Regsamkeit aufmerksam zu machen.
Die beste Politik, welche man vor der Hand wieder ein¬
mal befolgen kann, ist — die Arbeit, die Arbeit, geweckt
und delhaiigt in allen Kreisen des bürgerlichenLebens. Eine

so daß schon im kommenden Frühjahr mit dem Oderbau
begonnen und im Spätsommer 1850 die Bahn dem Be¬
trieb wird übergeben werden können. — Anders verhält
es sich mit der Linie Ulm-Friedrlchtzbafen, die von Bibe-
rach an , dem Betriebe übergeben, von Erbach an , also
2 Stunden von Ulm aufwärts, im Bau vollendet ist.

sDie Strecke Erdach-Biberach könnte somit schon jezt de-
Jugcnd, die sich nickt an Fleiß und Zucht gewöhnt, ist uns ^fahren werden, wenn es der Eisendahn-Kommission be-
kerne Garantie für eine bessere Zukunft; ein Handwerkstand, 1 sieden wollte, in Erbach eine Drehscheibe anzubringen, d(-
der nur aus den polnischen Horizont spekulier, dem wird die! ren Kosten auf 20,000 fl. veranschlagt worden, und die
Werkstältemchr und mehr verleiten; für Künstler und Gelehrte
hat die Revolution kein Brod ; — und erst die Industrie?
Mit wahrem Schrecken habe» wir aus dem Munde von
Industriellen vernommen, daß sie bei dem neuerdings ver¬
mehrten Absatz ordentlich wieder da anfangen müssen, wo
sie vor >7 Jahre» gestanden, indem eine Menge Arbeiter
verwildert worden sey, und man von Dorf zu Dorf mit
der Laterne »ach fleißigen Händen suchen müsse. Sam¬
meln wir uns deßhalb, bauen und pflegen wir, wie es der
praktischen deutschen Natur zusagl , unser Vaterland lie¬
ber durch unsere Tbarigkeit, als durch unsere Kritik, und
wir weiden bald sehen, daß das , was man Glück und
Wohlstand nennt, sich von selber macht und nicht aus den
Wolken heradsallen muß. Dadurch ebnen wir aber auch
zugleich unser» Behörden den Weg, daß sie ungestört im
Interesse des Landes arbeiten können. Wer den Fort¬
schritt will, muß jezt die Arbeit wollen.

Die lezte Abgeordneten- Wahl ist nun auch beendigt
in Laupheim: Es wurde gewählt Schultheiß Walser
von Lelmensingcn.

Kinanzralh Zeller, der Abgeordnete von Herrenberg,
ist in eine an Rang und Besoldung gleichstehente, an
Bedeutung aber untergeordnetere Stelle versezt. Bisher
war er Kanzlei-Direktor des Finanzministeriums, nun ist
er zum Oberste»?, rach ernannt. Ueber die anderweitige
Verwendung des Obcrregierungsraths Sccger und des
ReglerungsrathsScvoder, die gleichfalls wegen ihres Ver¬
hallens als Abgeordnete nicht mehr im Ministerium oder
in ihrer jetzigen Stellung belasse» werden sollen, wird
unverweili Beschluß gefaßt werden.

Dte Ulmer Donau-Zcg. sagt heute: Endlich vernimmt
man dock, daß bereits vom würtrcmbergischenMinisterium

5S. 4Sl>»
sst. ltthi.
»ch.Mlkr.
Ls. 4kr

allerdings bis kommenden Sommer, wo auch die Strecke
Ulm-Erbach vollendet wird, entbehrlich würde. Nun wird
aber behauptet, die geringe Frequenz der Oberlänter-Bahn
erlaube in finanzieller Hinsicht eine solche Ausgabe nicht,
und darum solle die Eröffnung dieser jezt schon fahrbaren
Strecke von 4 Stunden Länge dis Sommer 1850 ver¬
schoben werden, wo man dann von Ulm bis Friedrichs¬
hafen fahren könne. Allein wir denken, daß bei dem be¬
vorstehenden Bau der vstr.-dayerischcn und bayerisch-würt-
tembergischr» Anschlußbahnen, auch die württembergisch-
datische Bahn nicht mehr zu lange auf sich werde war¬
ten und die fragliche Drehscheibe alsdann dort sich ver¬
wenden lasse. Sehr bedauerlich ist cs , daß die mit so
enormen Kosten hergestellte Neckarbrücke der Eisenbahn bei
Cannstatt nach so kurzer Zeit schon einer auf 16—18,000 fl.

l berechneten Hauptreparatur betraf (die gegenwärtig in
"Arbeit ist) , was hätte vermieden werden können, wenn
die unzweckmäßige Deckung der Brücke mit Asphalt un¬
terblieben wäre, die den Schwamm herdeiführte.

Wie man hört , hat die östreichische Regierung be?
schlossen, daß die Eisenbahn von Salzburg an die bayeri¬
sche Grän-e geführt werde. Dieser Beschluß ist für un¬
sere Eisenbahn von höchster Wichtigkeit, zumal ein An¬
schluß der bayerischen Bahn bei Ulu in Aussicht steht.

!Baten kann alsdann mit dem Anschluß an Württemberg
nicht langer zurück bleiben, um die kürzeste Linie von Pa¬
ris nach Wien herzustellen.

Stuttgart,  den 10. Sept. Seit der Rückkehr
des Erzherzog Reichverwesers nach Frankfurt scheint auch
das dortige Ministerium eine regere Thäligkeit zu entwi¬
ckeln. So eben erfahrt man nämlich, daß das Reickskriegs-

l Ministerium gesonnen sey, um der preußischen Gewalt i»
Schritte wegen Auslieferung der in den badischen Gesang- j Baden ein Paroli zu bieten und die nordische Macht im
Nissen befindlichen Würkremberger gethan worden scyen. ^Süden nicht allzu festen Fuß fasse» zu taffen, Oestrcicher,

Der Bau unserer Staats - Eisenbahn  naht mu ra- ! Bayern und Würitcmberger nach dem OberrheinskreiS
scher, Schritten seiner Vollendung. Derselbe wird schon; zu schicken. Ließ wäre denn das erste Lebenszeichen des
mit dem nächsten Jahre um so leichter beendigt werten, ^süddeutschen Bündnisses, das durch die Reise des Königs
als durch plötzliche Entlassung vieler Festungsbau-Ardei- 1von Württemberg nach OcstrciL angebahnr worden.. Ist
ler zu Ulm in dortiger Gegend eine Menge Arbeiter zu die Sache begründet, was zu glauben wir alle Ursache
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haben , so wäre der Bruch zwischen Nord und Süd be¬
reits geschehen und Württemberg » dem die Preußennähe
unbehaglich war , suchte sich bei Zetten mit befreundeten
Nachbarn zu umgeben , um dem nordischen Usurpator,
für den es Preußen halt , und der es in Baden und Zol¬lern umstellt , bewaffnet gegenüber treten zu können . Würt¬
temberg ladet sich freilich durch diesen Schritt eine große
Schuld auf und würde überdieß von neuem eine Gewalt
anerkennen , die es wie Petrus schon dreimal geläugnet —
die Centralgewalt ! — Die im badischen Feldzug gewese¬nen Soldaten werden von Württemberg mit einer kupfer¬
nen Denkmünze , von Baden aus mit einer bronzenen
Medaille tekorrrt werden ; die Offiziere , welche sich aus¬
gezeichnet haben , ließ sich das Reicher,egg, „ inisterium
besonders bezeichnen , — welchen Orden diese Regierung
zu vergeben hat , wissen wir nicht . Durch die Theilnahmean dem badiscven Kampfe ist cs bei dieser freigebigen
Dekorirung möglich , viererlei Denkzeichen zu erhalten.

Aus Warschau ist dre Nachricht von dem Tode des
Großfürsten Michael , Bruders des Kaisers und Schwagers
des Prinzen Friedrich von Württemberg , dessen Schwe¬
ster die Großfürsten Helene ist, angelangt.

Gegenwärtig , wo so viel Obstmvst bereitet wird,
glauben wir diejenigen unserer verehrten Leser , die sich
damit befassen , darauf aufmerksam machen zu müssen,
daß der Most bedeutend an Güte gewinnt , wenn nachdem Mahlen der Zeug einige Tage zur Gährung in der
Bütte stehen bleibt . Häufig wird dieß nicht beachtet , ob¬
gleich es sich durch längere Erfahrung als äusserst vor-
rheilhaft bewährt . Wer daher den Platz und die Gele¬
genheit dazu hat , sollte es ja nicht versäumen.

Eine höchst wichtige Beobachtung will ein französi¬
scher Arzt gemacht haben , der sich die Mühe gegeben,
die geognostische Beschaffenheit aller Gegenden zu durch¬
forschen , welche die Cholera auf ihrem Zuge je berührt.
Dieser will gefunden haben , daß alle jene Gedrrgsländer
von dieser Seuche verschont geblieben , deren Höhenzüge
aus sogenanntem vulkanischem Gestein und namentlich
aus Granit , Porphyr oder Gneis bestünden . Sollte sich
diese Beobachtung bestätigen , so hätte die Rheingegend am
Schwarzwalte das beste Präservativ gegen die asiatische
Würgerin , denn diese drei Gebirgsarten sind es ja , aus
kennen das Gerippe des Schwarzwaldes vorzüglich besteht.

Als em Beispiel gränzenloser Rohheit führen nur an,
daß in vem Pfarrhause zu OderfettlNgeu , aus welchem erst
vor wenigen Tagen das Famillenhaupt un schönsten Man-
vesatter von zaviretcher Familie weg dem Grab übergeben,
nächtlicher Weise eingebrvchen und Vieles emwenvei wurde.
Vielleicht möchte der Umstand , daß unter dem Geraubten
viele Kindertleider sich befinden , auf die Entdeckung veS
ruchlosen Diebes führen.

T-üiges-NeuigL eilen.
Frankfurt,  den 13 . Gept . Die preußische Re¬

gierung ist mit der Centralgewalt in Betreff der Beauf¬
sichtigung der deutschen Kriegsschiffe in Verhandlung ge¬
treten . Preußen nimmt nämlich , in Betracht der gelei¬
steten bedeutenden Beiträge , die Oberaufsicht für sich al¬
lein in Anspruch.

Detmold.  Jezt Hai auch unsere Regierung den
Beitritt zum Dreikönigsdundniß erklärt.

Die Ortschaft Laim  in Baiern ist fast gänzlich ab¬

gebrannt . Dreißig Häuser liegen in Asche , da bei plötz - ,lich eingetretenem heftigen Wind an ein Löschen nicht zu
denken war . Die Ursache dieses furchtbaren Brandes ist
dis jezt noch nicht bekannt

In feinem deutschen Volkskalendcr für 1850 macht
Nleritz  den Vorschlag , den Landständen ui Zukunft ihre
Arbeiten in Akkord und nicht auf Tagelohn zu geben,
man werde sehen , daß sie so sehr schnell fertig würden.

Hamburg,  den 12 . September . Bei dem Sturm
der vorigen Nacht sind bei Neuhof zwei Schiffe umgeschla - >-
gen und haben dabei 37 darin befindliche Personen , unter
denen allein 14 aus Moorburg , den Tod in den Wellen
gefunden . Es waren dies Besucher des Altvnaer Markts.
Am Ufer ward das emsetzliche Angstgeschrei der Versinken¬
den vcuttlch gehört , aber vergebens , da keine Fahrzeuge
vorhanden waren , rhnen Hülse zu bringen.

Wieder zwei preußisch - badische Standrechts -Urtheile
vollzogen . Lieutenant Schade vom 2 . Jnf -Reg . ist am
12 . zu Rastatt erschossen worden . Er war früher Kell¬
ner in Karlsruhe und soll sich an der Soidarenmeuterei
lebhaft beihelligt » so wie später der Uedergabe von Ra¬
statt widersezt haben . Schade wurde noch Abends 7 Uhr
erschossen und erlitt den Tod standhaft . Die Erekulion
fand nn Fort A statt , um den Zudrang von Zuschauern
zu vermeioen , welcher bei dem früher « Ort hinter dem
Kirchhof möglich war . Der Leichnam wurde nach einge-
drochenem Dunkel im Kirchhof begraben . — Der Kriegs-
fchüler Blind , Bruder von Karl Blind , wurde zu 10 Jah¬
ren Zuchthaus verurtheilc . Auch bei ihm hatte der Staats¬
anwalt auf Todesstrafe angeuagen.

Rast an , vom 15 . September . In der gestern Vor»
und Nachmmags stattgefundcnen Sitzung des Standgerichts
wurde der Artillerist Schützenbacher zu 10 Jahren Zucht¬
hausstrafe , und der Karabinier Eunis von Pforzheim zum
Tode veruriheilt ; lezierer wurde Viesen Morgen um 5 Ubr
erschossen . Das Verbrechen desselben lag auf offener Hand:
er stand nämlich bei einer der drei Schwadronen Drago¬
ner , weiche Mit dem Kriegsminister Hoffmann Samstag den
12 . Mar nacy oem Ausbruch des Militär -Aufstandes h>e-
her kamen ; als nun die Dragoner Befehl erhielten , gegen
lue meuterischen Soldaten vorzurücken , rref Cunis : Nicht
gegen unsere Brüver kämpfen , die Säbel stecken lassen;
zugleich d . opie er , jeden meoerzustechen , welcher gegen die
Meuterer den Label ziehe . Äst einem Hurrav ! und He¬
cker doch ! machte die Schwadron Kehrt , und der General
sah sich verlasse » und verralhen.

Mannheim,  den 14 . Sept . Heute erschien vor
dem hiesigen Standgericht , der Anstiftung und Theilnahme
an der badischen Revolution angeklagt , Franz Kaucher,
praktischer Arzt zu Schwezingen ; derselbe wurde zu zehn¬
jähriger Zuchthausstrafe verurtbeilt.

Bei Bern  auf dem Landgute eines Reichen brock
Feuer aus . Die Ersten auf dem Platze waren die deut¬
schen Flüchtlinge . Sie retteten das Haus und die besten
Kostbarkeiten und erwarben sich in der Berner Zeitung
öffentliches Lob von Seiten des Abgebrannten.

Wien,  den 9 . Sept . Görgey ist gestern Morgens
10 Uhr mit seiner Frau und seinem Arzte,  geleitet von
dem k. k. Major Andraßy auf der Nordbahn — von
Großwardein über Krakau nach lOlägiger Reise hier an-
gekommen und Nachmittags 4 Uhr mittelst der Südbahn
nach Klagenfurt , seinem künftigen Aufenthalte , abgereist.

Wien,  oen 10 . September . Wie man von Peier-
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wardein erfährt , fand die Uebergabe dieser Festung nicht
auf Gnade oder Ungnade statt , sondern es ist eine ganz
leidliche Uebergabe abgeschlossen , die Mannschaft entlassen,
den Offizieren die Auswanderung freigesteüi worden . Ver-
anlaßt wurde die Unterwerfung zunächst durch eine aus der
Festung geschickte Deputation von Vertrauensmännern al¬
ler Chargen und Waffen , welche General Haynau im gan¬
zen Banat umherfüdren ließ , um ste von der 'Nutzlosigkeit
ihres Kampfes zu überzeugen . Auf Komorn wird diese
Unterwerfung einen gewaltigen Einfluß üben , wenn schon
nach den lezten Nachrichten kaum eine friedliche Lösung zu
hoffen ist. Haynau wies die Uebergabsvvrschiaae als un¬
annehmbar zurück , und nn östreichischen Lager bereitet man
sich fezt mit großem Ernste zur regelmäßigen Belagerung
vor . Schweres Geschütz wird eingcfübrl , Winrerbenzeug,
Sapp - und Minen - Gewerk ist angekommcn , und es gebt
also demnächst blurrg darauf los . Aber auch die Ungarn
in der Festung verabsäumen nichts in Herbeischaffung der
Widerstandsmiikel . Es ist ein Kriegsralh gehalten worben,
in welchem fick zebn gegen einen für Berlheidlgung vis
auf den lezten Mann aussprachen . Die Besatzung wird
fortwährend durch versprengte Haufen , meist ehemaliges
reguläres Militär , verstärkt . Was die meisten hiesigen
Blätter über eine Flucht des Kommanbanien Klapka und
Selbststellung im kaiserlichen Lager vor Doris berichteten,
war eine Fabel . Doch ist es andererseits wahr , daß Klapka
in neuester Zeit allen Einfluß und alle Gewalt verloren
bat . — Die plötzliche Reise des Kaisers , Behufs einer Zu¬
sammenkunft mit den Königen und Königinnen von Preu¬
ßen und Sachsen zu Teplitz und Pillnitz n -mmi um so mehr
Wunder , als am 11 . große und geheune Konferenz ange¬
sagt , auch der Erzherzog Albrecht von Mainz eigens bie¬
der beschieden war . Lezterer ist, wie man aus guterQuelle
erfährt , zu einem wichtigen Posten ui »Frankfurt ober Ne-
gensdurg bestimmt . — Vom 11 . September . Heute Mor¬
gen um 51/4  Ubr sind Se . Mas . der Kaiser rn Begleitung
der Flügel - Adjutanten Grafen von Grünne , Wrbna und
Soliyk glück'ich aus Prag bieder zurückgekebrt . Die An¬
kunft des Z -ges verzögerte sich um mehrere Stunden . Zwi¬
schen Przeiamsch und Pardubitz wurde durch die Räder
der Lokomotive eine auf der Bahn gelegene Kuh üdertav-
ren , welche gleich tvdt auf dem Platze blieb . Zum größ¬
ten Glücke bat sich hierbei kein sonstiger Unfall ereignet.
Durch das Uebertadren der in Reoe stehenden Kuh wurde
bloß ein bedeutender S >oß verspürt und das Geländer an
dem Staatsbahn Postwagen stark beschädigt.

Wien,  den 10 . Sepc . Man will wissen , daß der
lürkiswe Sulran einen Kerman erlassen habe , wonach Kos-
suth und 123 seiner Genossen an die östreicklsche Regie¬
rung ausgeliefert werken sollen . Ueder die ungarische
Krone sind eine Menge Gerüchte im Umlauf . Sie soll
irgendwo vergraben seyn , glauben die Meisten ; Andere
meinen , Kossuth habe ne mligenommen ; wieder heißt cs,
er habe die Edelsteine herausgenomme » . um sich durch
das Verschenken derselben den Weg in uno durch die
Türkei zu offnen , die Krone selbst sei von den Juden ein¬
geschmolzen worden . Das Sonderbarste ist, daß es Leute
gibt , die behaupten , Kossuth wolle sie in Amerika für
Geld sehen lassen . Was an der Sache lst , dürfte sich
bald Herausstellen.

Gegen Komorn , das es aufö Aeufferste arkommeu
lassen will , werte » ösneichischer Seils bedeutende Rastun¬
gen gemacht.

Aus den Soldaten des ungarischen Heeres , welche aus
andern Kronläntern sich nach Ungarn begeben haben , wie
z. B . der Wiener Legion , der galizischen , der Tyroler Schü-
tzenlegion , werbe » Strafkompagrüen gebildet und zum Fe¬
stungsbau verwendet werten . Ausländer sollen in ihre
Heimatb gesendet , die Anführer der Ungarn , so wie deren
Stabsoffiziere aber rn Gewahrsam genommen und die Unter¬
suchung sogleick eingelciiet werden . Auf gleiche Weise sind
alle Jene zu behandeln , die vor Ausbruch des Aufstands
als k. k. Otfi 'ziere gedient haben.

Warschau,  den 8 . Sept . Es sollen drei große
Lager russischer Truppen gebildet werden , und zwar in
der Nähe unserer Statt , dann bei Lowihsch und bei Au-
gustowo . Es sind die diese Lager dildenten Truppen ein
Theil der aus Ungarn bereits zurückkehrenten ; in Ungarn
sollen jetoch immer noch zwei Armeekorps bleiben , ein
drittes aber in Sükoeutschland als Beobachtungskorps
aufgestellt werden . — Ob cs wahr ist , daß in Galizien
30,000 Mann Russen bleiben , vermag ich nicht zu ver¬
bürgen . Es wird diese Angabe in Verbindung gebrockt
mit dem Gerückte , Rußland werde , als Belohnung für
seine Hülfe , einen Theil von Galizien erhalten.

Daß es theure Freunde sind , die Russen , wird Oest-
reich genauer erfahren , wenn es die Hauptrechnung be¬
kommt ; vorläufig hat cs allein für die Verpflegung des
russischen Heeres 27 Millionen Kaisergulden zahlen müs¬
sen , alles nur abschläglick . 80,000 Mann fangen an , sich
häuslich in Ungarn einzurichten , als wollten ne da sterben.

Für Pferdeliebhaber sind gute Aussichten . Die Ko-
sacken vertreiben sich die Zeit damit , Ungarpferde cin :u-
fangen uno verkaufen das Stück zu 10 leichten Gulden.

Ein Reifender aus Stuhlweißenburg erzählt , daß da¬
selbst vor etwa 14 Tagen eine Anzahl Csikos eingedrungen
seyen , welche , ungeachtet die Stadt von den Kaiserlichen
desezt lst , den Stadtrichter Kappy entführten , und nach
Wespnm brachten , woselbst der Unglückliche gehängt wurde.

Hr . Lebeaume , ein ausgezeichneter Mechaniker , hat in
Konstanrinopel eine Erfindung gemacht , die wegen der Ein¬
fachheit der Vorrichtung Aufsehen erregt . Dieselbe besteht
in einem Gewehre , mit dem man nach einmaliger Ladung
35 Schüsse abfeuern kann , und zwar mit Hülfe eines Tu¬
bus , ter in der Nähe der Batterie angebracht ist. Wäh¬
rend tiefe übrigens bei den gewöhnlichen Flinten aus 13
Stücken und 9 Schrauben besteht , zählt jene Lebeaumes
nur 3 Stücke und 1 Schraube.

Unter allen monarchischen Staaten , überhaupt unter
allen Staaten Europas ausser der Schweiz , behandelt
Griechenland die politischen Flüchtlingen am nobelsten.
ES bewahrt dieß eben wieder an den italienischen Ver¬
bannten , für welche alle Vorsorge getroffen wird.

Um dem großen Mangel an heirathskäbigen Krauen
in Kalifornien abzuhelfen , ist von New -Uork eine ganze
Schiffsladung voll junger Damen unter der Aufsicht der
Matrone Miß Farnham , nach San Francisco adgegan-
gen . Ein ähnliches Unternehmen war in S . Jago und
Chile im Werke . Dort suchte ein Kaufmann in den Zei¬
tungen 200 junge , weiße , arme und tugendhafte Matchen
von leidlichem Aeussern , um sie nach Kalifornien zu schaf¬
fen , und sie dort an die zahlreichen Amerikaner und an¬
dern Fremden , die ihr Glück in den Goldwäschen gemacht
haben , und sich jezc einen Hausstand begründen wollen,
ehrsam zu verheirarhen.

El
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Alexander Menzikoff.
(Fortsetzung .)

Eine solche Botschaft halte Menzikoff nicht erwartet;
er glaubte nicht , daß sein Betrug je entdeckt werten könnte
und wenn auch , so hielt er sich für den Mann , der jedem
Angriff zu widerstehen vermöchte . In sich versunken , sah
er eine lange Weile nach dem Boten hin , wo das ver-
hängnißvolle Schreiben lag , das ihm seine Entsetzung von
allen hohen Stellen , Warten und Aemtern ankuntigre,
und zugleich gebot , binnen 12 Stunden tie Kaiserliche
Residenzstadt zu verlassen und nach Oranienbaum in die
Verbannung zu ziehen ; aus besonderer Gnade und in Rück¬
sicht seiner Jahre sey das dortige alre Schloß ihm zur
Wohnung angewiesen . Endlich faßte sich der Nieterge-
schmctterte wieder ; er sprang auf , trat das Schreiben mit
Füßen , drohere , schimpfte und fluchte fürchterlich . Ich , ich
soll mir meiner Familie verwiesen seyn nach Oranienbaum!
Ha ! tarum krümmte sich das Geschmeiß der Höflinge heule
nicht mehr vor mir , dem sie gestern noch den Eckelkheil
des Körpers geküßt hätten , so ich es begehrt hätte ! Da¬
rum sahen mich die gemeinen Seelen mit lauerndem und
schadenfrohem Lächeln an , als ich unter sie trat ; warum
war iw so blind , dieses Wetterglas der Hosgunst nicht
zu deuten ; ich wäre statt zu diesem kaiserlichen Buben zu
meinen Garden geeilct , und hätte mir die Krone dieses
unwürdigen Wüstlings zu Händen genommen und dieselbe
aus das Haupt meiner Tochter , dieser würdigen Fürstin,
gesetzei ! — Einem Peter , dem klugen , weisen und großen
Regenten und seiner einsichtsvollen Gemahlin Katharina
wußte ich zu Dank regieren ! ? aber einem schülerhaften
Knaben , einem entnervten Schwächling , einem wortbrüchi¬
gen , meineidigen Lasten nicht ? ! Hab ich darum mehr als
dreißig Jahre vergeuiet ; darum den Stock Peters gedul¬
det , tarum Demuthigungen aller Art mir gefallen lassen;
darum in den Sümpfen von Petersburg gewatet , Hunger
und Elend in Persien und der Feinde giftigem Geschoß
vor Asow mich ausgesetzet , daß dieser Knabe mich also
avlohnt ? Jü das die Frucht meiner schlaflosen Nachre,
meiner Sorgen und Mühen ? Ach ! ach ! darum soll ich
ein treues Weib mit lieben Kindern verstoßen haben , da¬
rum so viele Riesenderge geebnet , so viele Blutschuld auf
mich geladen haben ? Waren doch all meine Widerwärtig¬
keiten und Drangsale gewagterer Art , als dem Teufel ein
Sunderleben adzukaufen oder abzuspannen ! und für alles
dieses soll mein Lorbeer das alte schlechte Schloß zu Ora-
nienbaum seyn ! Nein , nein ! tarum habe ich nicht gerun-
gen , nicht geduldet , nicht gezittert , nicht geschmeichelt,
nicht geheuchelt , nicht meinen Gott erzürnt und meiner
Seele Höllenfolter bereitet durch den Jammer derjenigen,
dre ich ins Elend geschickt , und deren Leben ich dem Blocke
oder dem Gift geopfert habe ! Nein ! sage ich , daS soll
nicht geschehen ! eher will ich auf dem Haufen meiner er¬

schlagenen Lieben verröcheln , ehe ich durch den Federzug
eines unmündigen iknaoeu all meiner Fruchte mich berau¬
ben lasse ! Heftig riß er an der Klingel , daß alle Bewoh¬
ner des Palastes entsetzlich erschrocken . Mickaelowitsch
sprang herbei : tie Offiziere niemer Garkeregimenler sol¬
len erscheinen ! rief Menzikoff dem bleichgewortenen Diener
zu , der sich einen solchen Zorn nicht enträthseln konnte.
Meine Regimenter sollen ausrücken . Diesen Ruf ver¬
nahm die Gemahlin Menzikoffs und zitternd eilte sie ih¬
rem Manne mit der Frage zu : welches Unglück sich ihm
denn zugetragen habe ? Liebe Frau ! erwiderte der Rache¬

schnaubende , der Knabe Peter will mich meiner Ebren
und Würden entsetzen und nach Oranienbaum verbannen;
aber ich will ihm mir scharfen Klingen einen Weg zeigen,

^den er noch nicht gegangen . Er soll erfahren , daß Fürst
^Menzikoff se>ne Tochter ihm nicht zur Concubine gab
und fein Schwiegervater sich nicht ungestraft beleidige»
läßt , so wahr ich diese grauen Haare krage ! Um Gottes»
willen ! flehete die Gemahlin ; laß ad von deinem unglück¬
lichen Vorhaben , tu wirst uns Alle , Alle unglücklich ma¬
chen durch keine Hitze ; laß ab ! laß ab ! um deiner hülf-
losen Kinder willen ! Ich will dein Unglück mit dir theilen;
i» keiner Nolh dich verlassen ; will dir nabe seyn , wo du
weilen wirst , sey es über der Erde oder unter derselben,
in den Einbrüchen deS Urals oder auf den unwirthbaren
Eisfeldern Sibiriens . Stehen uns ja doch unendlich grö¬
ßere Mittel zu Gebot , um unfern Unterhalt aller Orten
zu finde » , als Millionen andern Menschen , laß daher
schwinden Glanz und Flitter , der nur Kummer und schwere
Herzen schafft . Laß schwinden alles , woran dein Herze
hing und vergieße kein unschuldig Blut um deinetwillen!
— Wie ? rief Menzikoff , bin ich nicht Oberbefehlshaber
aller Truppen Rußlands ? drelmalhunterrtausend Mann
stehen mir zu Gebote und mit ihnen biete ich all meinen
Feinden und zuvörderst dem kaiserlichen Knaben Trotz!
— Du warst Oberbefehlshaber , theurer Gemahl ! bist
er aber nimmermehr ! Derselbe , der dick zu so großen
Stellen und Würden erhob , kann dich auch derselben wie¬
der entheben . Und dein Widerstand würde dich und uns
auf das Blutgerüst bringen und noch viele mit dir . Wie
lange wird noch dein bischen Lebenszeit dauern und dann
umfangt dich der Tod mir eben so kaltem Arm , als er
den Aermsten des Reiches umschlinget . Nichts vermagst
du mitzunehmen , als das Bewußtseyn , recht und edel ge¬
handelt zu haben ! Alles Glück der Erde ist unbeständig,
damit der Sterbliche das Höhere , das Ewige suchen lerne!
Während dieser Bitten meldete man dem Fürsten : Sämmt-
liche Offiziere des Regiments Jngermannland , sowie der
Garten stehen zu Befehl Ew . Durchlaut . Er trat in
die Mitte der bärtigen Krieger seiner Regimenter.

Liebe Getreue ! sprach er sanft , Ihr werdet bereits
wissen , welches Schicksal mich betroffen hat . Ich bin al¬
ler meiner Aemter und Würden enrseher . Da wollt ich
vor dem Abgänge nach dem mir angewiesenen Aufenthalts¬
orte Euch noch einmal sehen , die Ihr mir mit Liede und
Treue ergeben wäret . Nehmet mir meinem lezren Lebe¬
wohl zugleich die Versicherung hin , daß Euer Andenken
nimmer in meiner dankbaren Brust erlöschen werde . Die¬
sen Degen , ein werthes Geschenk meines verstorbenen Kai¬
sers , weiß ich nicht besser aufbewahrt , als in Euren ta¬
pfer » Händen ! nehmt ihn an , als ein schwaches Zeichen
meiner Erkenntlichkeit . Ich habe ihn niemals durch Feig¬
heit entweiht und ihn siegreich geführet gegen das Heer
der Ungläubigen , gegen die Polen , Sachsen , Daneu und
Schweden , und im Innern des Reiches nur zum Schutze
der Majestät des Thrones ihn gezückt . Diele sind unter
Euch , die mich auf allen diese » Kriegsbahnen begleitet
haben und Lorbeer und Leiten mit mir kheilten , und gleich
mir aus niederem Stande sich hinaufgearbeitec haben , welch
lezrere Ursache der Grund meines Sturzes ist , der mir
zwar sehr wehe tbut , aber doch mein Hochgefühl nickt zu
Schanden zu mache » vermag , wenn auch noch größeres
Unglück meiner harren sollte

(Die Fortsetzung folgt .)
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